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Georg Restle: „Nein, der Krieg in Libyen ist nicht vorbei. Es wird weiter gekämpft, es wird weiter 

getötet, es werden weiter Waffen geliefert. Damit sind die schönen Beschlüsse der Berliner 

Libyenkonferenz jetzt schon gebrochen. Woran das liegt? Wer das verstehen will, muss auch auf 

den unermesslichen Reichtum dieses Landes schauen, die gigantischen Rohölvorkommen, von 

denen alle profitieren wollen: Die Kriegsparteien, deren internationale Unterstützer und die Öl-

Konzerne, die auch in Kriegszeiten beste Geschäfte machen. Nikolaus Steiner.“ 

____________________ 

 

Krieg um Libyens Hauptstadt Tripolis. Bilder aus den vergangenen Monaten. Trotz offizieller 

Waffenruhe wird auch aktuell weiter gekämpft. Die Kriegsparteien werden weiter mit Waffen 

beliefert. Bilanz der Kämpfe bislang: Mehr als 2.200 Tote, mehr als 140.000 Zivilisten sind im 

eigenen Land auf der Flucht. Auf der Libyen-Konferenz Mitte Januar in Berlin sollte eine politische 

Lösung gefunden werden. Vor allem der Stellvertreterkrieg sollte beendet werden: Russland, 

Türkei, Frankreich, die Emirate und andere sollten aufhören, sich in Libyen einzumischen. Im Fokus 

– das Waffenembargo und ein Waffenstillstand. Aber kaum beachtet von der Öffentlichkeit, ging es 

in Berlin noch um etwas ganz anderes. In dem Abschlusspapier heißt es bei Punkt 39: 

 

Zitat: „Wir stellen uns jedem Versuch entgegen, Libyens Erdölinfrastruktur zu beschädigen…“ 

 

Und:  

 

Zitat: „Wir fordern die transparente und gerechte Aufteilung der Erdöleinkünfte.“ 
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Libyen ist eines der weltweit wichtigsten Ölförderländer. Es geht um massive ökonomische 

Interessen – auch für Deutschland. Libyen war im vergangenen Jahr der viertwichtigste 

Rohöllieferant für die Bundesrepublik. Noch vor Kasachstan, Nigeria, den USA oder Saudi-Arabien. 

 

Claudia Gazzini, International Crisis Group (Übersetzung Monitor): „Hinter der Fassade dieses 

militärischen Konflikts in Libyen tobt ein anderer Kampf, bei dem es um die Kontrolle der 

Staatseinnahmen geht. Das heißt, es geht um Gelder aus dem Öl-Geschäft.“ 

 

Das sind die Bürgerkriegsparteien in Libyen: Auf der einen Seite stehen General Chalifa Haftar und 

mit ihm verbündete Milizen, die weite Teile des Landes kontrollieren. Auf der anderen Seite die 

sogenannte Einheitsregierung von Präsident Fajis al-Sarradsch in Tripolis, der wenig Macht hat und 

sich auf loyale, bewaffnete Milizen stützt. Offiziell unterstützen Deutschland, die EU und die USA 

die so genannte Einheitsregierung von Präsident Sarradsch in Tripolis. Tatsächlich aber setzt 

Frankreichs Präsident Macron offenbar auf dessen Gegner, General Haftar, ebenso wie US-

Präsident Donald Trump. Der sagte in einem Telefongespräch im vergangenen Jahr, er sehe 

Haftars „wichtige Rolle“, bei der „Sicherung der libyschen Öl Ressourcen“. Libyen ist ein 

bedeutender Ölproduzent. Fördert bis zu 1,2 Millionen Barrel am Tag. Öl- und Gaseinnahmen allein 

im vergangenen Jahr: mehr als 22 Milliarden Dollar. 

 

Tim Eaton, Polit. Analyst, Chatham House (Übersetzung Monitor): „Libyen ist ein sehr wichtiger 

Öl-Produzent, hat massive Reserven und liegt sehr nah an Europa. Deshalb sind viele große Öl-

Konzerne dort präsent. Es ist ein hochprofitables Geschäft.“ 

 

Trotz Bürgerkriegs sind nach wie vor viele internationale Öl-Konzerne in Libyen aktiv oder an 

Projekten beteiligt. ENI aus Italien zum Beispiel, REPSOL aus Spanien, TOTAL aus Frankreich, 

OMV aus Österreich – und Wintershall Dea aus Deutschland. 

 

Tim Eaton, Polit. Analyst, Chatham House (Übersetzung Monitor): „Libyens Öl wird auf den 

internationalen Märkten und vor allem in Europa verkauft. Europäische Märkte unterstützen so den 

libyschen Staat. Der libysche Bürgerkrieg wird somit auch mit Geldern aus dem Öl- und 

Gasgeschäft mit Europa finanziert.“ 

 

Mehr als 90 Prozent der libyschen Staatseinnahmen stammen aus dem Öl-Verkauf. Davon werden 

Schulen, Krankenhäuser, Straßenbau bezahlt, aber auch die Kriegsparteien profitieren. General 

Haftar und seine Verbündeten kontrollieren den Großteil der libyschen Ölproduktion im Osten und 

Südwesten. Und die „Einheitsregierung“ in Tripolis Teile der Öl und Gas-Infrastruktur im 

Nordwesten. Besonders wichtig aber, in Tripolis befindet sich die Zentralbank des Landes, die das 
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Geld aus den internationalen Öl-Geschäften einnimmt. Beide Seiten sind aufeinander angewiesen 

beim Öl-Geschäft. Und beide profitieren. 

 

Tim Eaton, Polit. Analyst, Chatham House (Übersetzung Monitor): „Es gibt eine wechselseitige 

ökonomische Abhängigkeit der Bürgerkriegsparteien in Libyen. Die Armee von General Haftar und 

seine Verbündeten kontrollieren große Teile der Öl- und Gasinfrastruktur. Und die Einheitsregierung 

kontrolliert vor allem die Verbreitung und Vermarktung des Öls über Tripolis. Das eine funktioniert 

nicht ohne das andere. Beide Parteien brauchen einander, damit das Öl-Geschäft funktioniert.“ 

 

Ein großer Teil der Öl-Einnahmen stammt aus Europa und landet in der Zentralbank von Tripolis. 

Damit werden unter anderem die staatlichen Angestellten des Landes bezahlt. Davon profitieren 

sowohl Kämpfer der sogenannten Libyschen Nationalarmee von General Haftar als auch seine 

Gegner. Nämlich die Milizen, die sich loyal zur Einheitsregierung bekennen. Die Offensive von 

General Haftar auf die Hauptstadt Tripolis, hat somit auch zum Ziel, die Zentralbank und damit die 

Verteilung der Öl-Gelder unter seine Kontrolle zu bringen, sagen Experten. 

 

Claudia Gazzini, International Crisis Group (Übersetzung Monitor): „Die Kontrolle über die 

Staatsfinanzen ist ein wichtiger Grund, warum Haftar seine Offensive auf Tripolis gestartet hat. Aus 

seiner Perspektive finanziert die Regierung in Tripolis im Moment seine militärischen Gegner. 

Deshalb will er Tripolis kontrollieren, weil er dann die Macht hat. Und das heißt auch: Kontrolle über 

die staatlichen Gelder.“ 

 

Milliardengeschäfte mit libyschem Öl und Gas – für die Kriegsparteien und für die Öl-Konzerne. 

 

Omid Nouripour (Bündnis90/Grüne) Mitglied Auswärtiger Ausschuss: „Wenn man bedenkt, 

dass wir in Europa große Geschäftsgewinne machen mit dem libyschen Öl und damit aber auch 

dazu beitragen, dass der Krieg immer weitergeht, weil wir den mitfinanzieren durch diese 

Geschäfte, dann müssen wir endlich aufhören so zu tun, als würde uns der Bürgerkrieg in Libyen 

überhaupt nichts angehen. Wir haben eine große Verantwortung, weil wir mit dazu beitragen, dass 

dieser Krieg immer weiter geht. Und dieser Verantwortung müssen wir uns stellen.“ 

 

Die Ölvorkommen als Treibstoff des Krieges – und als Waffe: Seit einigen Tagen blockieren 

Verbündete von General Haftar wichtige Ölfelder und Export-Terminals in Libyen, um deren Gegner 

unter Druck zu setzen. Ein Ende des Krieges ist noch lange nicht in Sicht. 

____________________ 


